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IL Vermischtes aus dem Gebiete der Staats- 
wissenschaften. 



1. Geld-, Bank- und Finanzwesen. 

Die Aufhebung der Schlacht- und Mahlsteuer — ist inPreussen 
verschiedentlich angeregt worden. Die betheiligten Städte sind vom 
Finanzministerium um ihren Wunsch und ihre Vorschläge über Deckung 
des Ausfalls bei etwaiger Aufhebung befragt worden. Aus diesem An- 
lass beleuchtet der Bericht der Köln. Handelskammer für 1863 die Wir- 
kungen der genannten Steuer auf Handel und Industrie. Die Kontrolen 
schliessen hienach den Betrieb eines Engrosgeschäftes in den steuer- 
pflichtigen animalischen und vegetabilischen Erzeugnissen aus ; die 
Steuer verwehrt also dem Handelsstand einen sehr wichtigen Geschäfts- 
zweig. Lager in den fraglichen Stoffen könne der Kölner nur vom Wohn- 
siz getrennt, an nicht schlacht- und mahlsteuerpflichtigen Orten halten. 
Hiezu komme die Hemmung der Industrien , welche die Besteuerungs- 
gegenstände als Hilfsstoffe verwenden, z. B. der Stärkefabrikation. Nebst- 
dem wird die oft bemerkte Vertheurung der Lebensmittel für die arbei- 
tenden Klassen als sehr drückend hervorgehoben, eine Thatsache, welche 
dadurch verstärkt wird, dass die Concurrenz von auswärts fern gehalten 
wird. Uebrigens tritt auch eine vielleicht gute Wirkung hervor. Es 
gelangt, weil für jedes Stück Vieh ohne Rücksicht auf das Gewicht ein 
fester Steuerbetrag zu entrichten ist, nur starkes und wohlgemästetes 
Vieh zur Einfuhr. 

Rückkehr zum Tauschhandel in den Südstaaten. — Der Rich- 
mond „Enquirer" vom 8. Oct. 1864 hat einen Leitartikel über den Zu- 
stand der Conföderirten Finanzen, worin es heisst: „Geld hat aufge- 
hört, Werthmesser in der Conföderation zu sein. Mit den Scheinen 
der Regierung kann man weder Vorräthe kaufen noch Arbeiter dingen. 
Grosse Fabrikanten bieten Käufern, welche in Producten bezahlen, 
solche Vortheile dar, dass selbst die strengen Ordres des Kriegs-Depar- 
tements, welche Farmern verbieten, ihre Ernten gegen unentbehrliche 
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Maschinen einzuhandeln, unberücksichtigt bleiben. Handwerker weigern 
sich für irgend etwas zu arbeiten, ausser für Lebensmittel. Lehrer ver- 
langen ein wenig Essen oder ein kleines Vermögen in Schazscheinen. 
Das Schlimmste von Allem — die Regierung selbst bietet eine unge- 
heuere Prämie für alle in Naturalien bezahlten Steuern, indem sie jene 
zum höchsten Marktwerth anschlägt. Sie überschwemmt das Land mit 
Schuldscheinen u. s. w. u 

2. Privatökonomisches. 

Belgischer Eisenbahntarif. — Auf den belgischen Staatsbahnen ist 
für den internationalen Verkehr (von Antwerpen nach andern belgischen 
Grenzpunkten) der Tarif per 1000 Kilogramm und 1 Kilometer (Tonnen- 
kilometer) auf 4 Centimes, sogar ohne Unterschied der aufgege- 
benen Frachtmasse und der Waar en klass e , herabgesezt 
worden. (Annuaire de l'ec. pol. 1864, jp. 554). 



Die sächsische Hypothekonversicherung-sgesollschaft — hat ihren 
Geschäftsbetrieb nunmehr auf alle deutsche Länder mit Ausnahme von 
Oesterreich, Hessen-Darmstadt und Lichtenstein ausgedehnt, und nach- 
dem im Einverständniss mit dem Justiz-Ministerium die Versicherung 
auch auf andere Zweige des Versicherungswesens ausgedehnt ist und jedes 
andere, die Hebung des Realkredits fördernde Geschäft in den Bereich 
der gesellschaftlichen Wirksamkeit gezogen werden kann, scheint das 
Augenmerk der Gesellschaft auf die Gründung einer Hypotheken- 
bank neben dem Versicherungsgeschäft gerichtet zu sein. — Zu den 
2721 Versicherungsanträgen mit 18,769,078 Rthlrn. , welche bis zum 
28. Februar 1863 eingegangen waren, sind bis zum 31. Dezember des- 
selben Jahrs noch 688 Anträge mit 3,711,167 Rthlrn. hinzugekommen, 
so dass die Gesammtsumme der eingebrachten Anträge 3409 mit 22,480,245 
Rthlrn. beträgt. Die Summe der angenommenen und noch laufenden 
Versicherungen betrug am Schlüsse des Jahres 1863 8,607,670 Thaler, 
um l 1 /« Millionen Thaler höher als am 28. Februar 1863. Der für die 
laufenden Versicherungen haftende Grundwerth beträgt ca. 14 Millionen. 
Die Prämieneinnahme ist von 16,924 Rthlrn. des Vorjahres auf 23,830 
Rthlr. gestiegen, wobei nicht ausser Acht gelassen werden darf, dass 
die Gesellschaft meistens nur einjährige Prämien vereinnahmt. Es 
stellt sich die Durchschnittsprämie der sächsischen Gesellschaft auf et- 
was über 2 pro Mille (die der preussischen Gesellschaft über 3 1 /« pro 
Mille). Subhastationen hatte die sächsische Gesellschaft im vorigen 
Jahre 15 zu bestehen, wobei in 13 Fällen die Versicherungssumme über- 
boten wurde; in einem Falle hat die Gesellschaft zur Deckung ihres 
Risikos das betreffende Grundstück zwar selbst erstanden, aber kurze 
Zeit darauf wieder mit Gewinn verkauft, und nur in einem Falle dem 



